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Berührungspunkte

THEMEN

«Gschwellti und Kartoffeln» – Hommage an die Mitarbeitenden
Seine ganz persönlichen Eindrücke von einem Aufenthalt im Zentrum Elisabeth schildert Peter F. Keller ab Seite 2

«Ich spüre auch ohne Worte, dass meine Arbeit geschätzt wird.»
sagt Karolina Kozyra, die seit 2015 das Pflegeteam ergänzt, im Interview Seite 4

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL

Ort der Begegnung



EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser

Die Diagnose Multiple Sklerose ist für Be-
troffene vergleichbar mit einem Erdbeben,
das den Boden unter den Füssen weg zieht
und die bisherige Lebensplanung kom plett
durcheinander wirbelt. In der Schweiz 
sind rund 10‘000 Menschen an Multipler
 Sklerose erkrankt. Dazu kommen jährlich 
ca. 500 Neuerkrankungen. Ein wichtiges
 Thema für MS-Betroffene ist die Bewälti-
gung des Alltags. Kann ich auch weiterhin
in meiner bisherigen Wohnung ohne Ein-
schränkungen wohnen bleiben und wie
mobil werde ich zukünftig noch sein? Das
fragen sich Betroffene nach der Diagnose
MS. Sich frei, ohne Hilfe und Unterstützung
Dritter zu bewegen, die nahe oder ferne
Umgebung spontan mit dem eigenen Auto
oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln nach
Lust und Laune zu erkunden, ist ein we-
sentlicher Teil unserer Lebensqualität. 

Viele MS Betroffene sind nach einem län-
geren Krankheitsverlauf auf den Rollstuhl
 angewiesen. Er ermöglicht ihnen einerseits
mobil zu sein und ist andererseits gleich -
zeitig ein Handicap. Rollstuhlfahrerinnen
und –fahrer wissen, spontane Reisen mit
der Bahn sind trotz Verbesserungen bei
zah lreichen Verbindungen kaum möglich.
Noch immer braucht es z.T. Voranmeldung
und  Hilfestellung durch Dritte. Eine um-
fassende Lösung ist erst 2024 in Sicht, weil
bis dann alle Verbindungen des ÖV roll-
stuhlgängig sein müssen. Bis dahin gibt es
noch einiges zu tun. Von einer raschen
Umsetzung profitieren letztendlich alle
Bahnkunden. Schliesslich heisst besser rei-
sen, vor allem bequemer reisen. 

Sabine Flachsmann
Redaktorin Berührungspunkte

HOMMAGE VON PETER F. KELLER …

würdig. Herzlich, kompetent und einfühl-
sam erlebe ich jeden Morgen und Abend die
Pflegerinnen. Sie sind weit mehr als ihre

 Berufsbezeichnung aussagt: Mit Maria
Mettler unterhalte ich mich leb-

haft über Mozart und das
Wachteln-Züchten – sie Ex-
pertin, ich staunender Laie
– mit Irma über die aben-
teuerliche Berufsfischerei
auf dem Zugersee, mit

 Karolina über das Kurven-
kratzen auf dem Motorrad

am Klausenpass. Farida weiss
manches über das Russland von

einst und jetzt zu erzählen, Rebecca über
Familien- und andere Geschichten.  Und die
fröhlichen Nacht-Wachen Gyler, Mariann
und Brigitte streuen mir zwischen Voll- und
Leermond den berühmten Sand vom Männ-
chen für süsse Träume in die Augen. Ver-
kehrsknotenpunkt zu den Essenszeiten ist
die automatische Schiebetür vom Office in
den Speisesaal: Da schwärmen die behän-

So steht es an einem Samstag in der Menu-
Auswahl auf der Speisekarte. Humorige Kom -
mentare bleiben nicht aus. Auch ich gebe mei-
nen Senf dazu. Die würzigen Käse,
schön drapiert neben damp-
fenden Kartoffeln auf dem
Teller, lassen mich dann
schnell und kleinlaut
genüsslich schwelgen.
Apropos Teller: Oft ist
ein ›Dessertteller‹ an-
gesagt. Immer wieder
spannend. Was da wohl
drauf sein wird? Meine
Neu gier ist am selbigen Sams-
tag wieder einmal so ungezügelt, dass
ich Amanda Grab nach des Rätsels Lösung
frage. Ihre träfe Antwort: «Nichts ist drauf,
das ist unser Schlankmacher-Dessert.»

Wo jeder Tag ein sonniger ist
Ob es draussen hell und klar oder trüb und
nass ist, solche Anekdoten sind aufheitern-
de Leckerbissen zum täglichen Glücksemp-
finden im Zentrum Elisabeth. Zweimal im
Jahr darf ich mit meiner geliebten Sylvia er-
holsame Auszeiten an diesem einmaligen
Ferienort geniessen. Heute lasse ich den
Blick für einmal nicht ins Weite schweifen:
ich richte ihn auf das Innere des Hauses.
6'000 Zeichen (inkl. Leerzeichen) stehen mir
zur Verfügung. Natürlich zu knapp, um alle
einzeln ehren zu können. Eines haben sie
gemeinsam: alle sind sie Menschen mit
 Herzensbildung. Für meine Wortmalerei ei-
nes farbenfrohen Stimmungsbildes picke ich
 eini ge Namen heraus: Kathrin Hausheer zum
Beispiel, leitende Pflegerin und hüpfende
Gazelle. Wir  haben sie noch nie so richtig
langsam unterwegs gesehen, immer im
Schuss, immer mit einem Lachen im Gesicht.
Oder das eingespielte Room-Service-Trio
Nadina/Carla/Sandra, überall anzu tref fen,
stets freundlich, aufmerksam und lie bens -

Gschwellti 
und Kartoffeln
… an die Mitarbeitenden im Zentrum Elisabeth

Dieser Ort 
der Begegnung, 

des Dialogs, der Erholung,
Regenerierung, Ruhe und

des Rückzugs lässt 
sich kaum in 

Worte fassen. 

Hier bin ich Mensch, hier darf ich sein.
(Wie J. W. von Goethe einst anderswo.)



den Service-Feen kollisionsfrei aus und tra-
gen köstlich Zubereitetes und sorgfältig
 Angerichtetes vom Feinsten an die Tische.
Was in der Küche von Patrick und Angelina
anspruchsvoll und mit Leidenschaft zube-
reitet wird, verdient Bestnoten für markt -
frische Qualität, Vielfalt, Ausgewogenheit
und Präsentation. Wenn er dann erst noch
den ›Smoker‹ einheizt, knurren die Mägen
schon Stunden im Voraus seinen Spezialitä-
ten entgegen. Nicht zu übersehen auch der
kreative Blumenschmuck von Agnes: eine
Augenweide zu Tisch, im und um das Haus
herum. Doch wie ist eine solche 24-Stun-
den-Sinfonie überhaupt möglich? Monika
Leuenberger lebt die Antwort täglich vor:
Die unermüdliche Gastgeberin geht auf
Gäste mit oft belasteten Lebensgeschichten
und persönlichen Anliegen ebenso empa-
thisch ein, wie auf die Mitarbeitenden. Sie
erfüllt höchste Anforderungen an Teamgeist,
fachlicher Kompetenz, Unkompliziertheit,
Effizienz und Hilfsbereitschaft. Ihre natürli-
che Art zu kommunizieren begeistert und ist
ansteckend. Monika kümmert sich auch um
Kleinigkeiten … bis hin zu den samstägli-
chen ›Gschwellti und Kartoffeln‹! Ihre Aus-
strahlung und Begeisterung springen auf
alle über: auf Vanessa und Amanda, ihre
nächsten Assistentinnen, auf Lernende und
temporäre Zivildienstler, die hier Sinnvolle-
res leisten als … auf jede und jeden, die hier

ein und aus gehen. Und sie nimmt sich Zeit:
Mit ihr lässt sich ebenso bereichernd über 
die Opernwelt fachsimpeln, wie ganz locker
über Berg- und Bike-(Tor)touren diskutieren. 

Das Werk von Menschen für Menschen 
Als ehemaliger Werber mit 40-jähriger Be-
rufserfahrung und jetziger Schriftsteller oh-
ne Zwang und Stress ist es mir im-
mer noch ein Rätsel, wie ein
Hotellerie-Betrieb während
bald 20 Jahren den an-
spruchsvollen Bedürf-
nissen von mehrheitlich
behinderten Gästen um -
fassend gerecht werden
kann. Liegt es an der weit -
sichtig klugen Geschäfts-
philosophie und ihrer schritt-
weise durchdachten Weiter   ent -
wick  lung? Mit Alex Waltenspühl durften
wir uns darüber schon austauschen. Der
 Vizepräsident des Vereins-Vorstandes lässt
keine Zweifel offen: Es sind die dynamisch
harmonische Zusammenarbeit aller Mitar-
beitenden, ihre Menschlichkeit, und die Be-
reitschaft, zum Wohl der Gäste und des
Teams das Beste zu geben. Als Anwalt ge-
genseitiger Wertschätzung stuft er diese
Einstellung im Alltag sehr hoch ein und
drückt damit dem Unternehmen einen mar-
kanten Stempel auf. 

Perlen soll man auf sich tragen
Liebe Leserin, lieber Leser, eine Weisheit be-
sagt, dass sich Perlen der Natur am präch-
tigsten entfalten, wenn sie von Menschen
ans Licht getragen und gehegt werden. Das
Zentrum Elisabeth ist eine solche Perle. Das
Kur-, Reha- Erholungs- und Seminar-Zen-
trum leistet schier Unmögliches. Mit Be-

scheidenheit, Ehrlichkeit, Offenheit
und Achtung setzen sich die

Mitarbeitenden in diesem
Haus während 365 Tagen
im Jahr rund um die Uhr
für das Wohl von Gästen,
älteren und jüngeren,
mit und ohne Behinde-

rung ein. Dieser Ort der
Begegnung, des Dialogs, der

Erholung, Regenerierung, Ru-
he und des Rückzugs lässt sich

kaum in Worte fassen. Geistige Bewusst-
seinserweiterung und Inspiration zur Freiset-
zung neuer Lebensenergie finden hier die
ideale Aura. Ist es vielleicht auch ein Ort für
Sie? Wenn Sie das einmalige Menschenwerk
mit einem Beitrag unterstützen, ist Ihnen ge-
wiss, dass er vollumfänglich  einer Institution
ohne Gewinnstreben zugutekommt. Der Ver-
ein Zentrum Elisabeth ist steuerbefreit und
investiert sein Kapital sinnstiftend in die Zu-
kunft – in eine Perle, die noch lange-lange in
den schönsten Farben leuchten möchte.

Geistige 
Bewusstseins  erweiterung

und Inspiration zur 
Freisetzung neuer Lebens-

energie finden hier die 
ideale Aura.

Peter F. Keller schreibt aus Leidenschaft, viele Inspirationen holt er sich im Zentrum Elisabeth
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menhang mit der Pflege der Gäste not-
wendig sind und die in meinen Kom -
petenzbereich fallen. Dazu gehört unter
 anderem die Hilfe bei der täglichen Kör-
perpflege wie Waschen, Duschen am Mor-
gen oder auch Hilfe beim An- und Ausklei-
den und Unterstützung bei der Mobilität.

Die Arbeit im Zentrum Elisabeth unter-
scheidet sich von Ihrer vorgängigen Tätig-
keit bei der Spitex. Welche Herausforde-
rungen stellten sich für Sie?
Karolina Kozyra: Am Anfang war für
mich vieles neu und anders, auch der
Umgang mit MS Betroffenen. So hatte ich
bei der Spitex meist über einen langen
Zeitraum Kontakt mit den immer glei-
chen Patienten mit unterschiedlichen Be-

Warum arbeiten Sie im Zentrum Elisabeth?
Karolina Kozyra: Seit November 2015 ar-
beite ich im Zentrum Elisabeth als Pflege-
assistentin. Der Pflegebereich hat mich
schon immer interessiert. Die Arbeit macht
mir Freude und befriedigt mich. Vor mei-
ner Arbeit hier, war ich für die Spitex tä-
tig und habe mich dort in einem Weiter-
bildungskurs als Pflegehelferin qua lifiziert.
Im Internet bin ich dann auf die Stellen-
ausschreibung des Zentrums Elisabeth
ge stossen; habe mich beworben und wur-
de eingestellt. 

Was sind Ihre täglichen Hauptaufgaben im
Zentrum Elisabeth?
Karolina Kozyra: Ich erledige im Zentrum
Elisabeth alle Aufgaben, die im Zusam-

INTERVIEW MIT KAROLINA KOZYRA

«Ich spüre, dass meine
Arbeit geschätzt wird» 

schwerden. MS Betroffene gehörten nicht
dazu. Meine Arbeitskolleginnen haben
mich am Anfang sehr unterstützt, so dass
die Einarbeitung unproblematisch verlief. 

Was gefällt Ihnen besonders an Ihrer Arbeit
im Zentrum Elisabeth?
Karolina Kozyra: Das Zentrum Elisabeth
ist ein sehr harmonischer Ort, der eine
beruhigende Wirkung ausstrahlt. Das
trifft nicht nur auf die Lage mit der wun-
derschönen Aussicht zu, sondern auch
auf das Arbeitsklima. Die Zusammenar-
beit mit dem ganzen Team ist sehr gut,
d.h. wir helfen uns untereinander, wenn
das notwendig ist. Ich schätze auch die
Abwechslung bei den Gästen. Neben
Stammgästen, die ich aufgrund wieder-
kehrender Aufenthalte bereits kenne,
kommen immer wieder neue Besucher ins
Zentrum. Das ist sehr bereichernd. Ich
spüre zudem auch ohne Worte, dass mei-
ne Arbeit hier geschätzt wird. 

Unbelastete Erholung 
für MS-Betroffene – helfen Sie mit!

Unterstützen Sie den Pflegefonds 
für MS-Be troffene mit einem 
Jahresbeitrag und helfen Sie Men-
schen, die mit MS leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken wer-
den Sie Jahresgönner und Sie finan-
zieren die ungedeckten Pflegekosten
eines MS-Betroffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit ei-
nem jährlichen Beitrag von 60 Franken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrums
Elisabeth und Sie unterstützen so den
Pflegefonds mit einem monatlichen
Beitrag von 10 Franken.

MS-betroffene Menschen, die im Rollstuhl
sitzen, sind auf Pflege und Betreuung ange-
wiesen. Das sehen auch die Krankenkassen
so und decken die Pflegekosten, die die
 Spi tex für ihre Hausbesuche verrechnet.
Doch auch während der Erholung können
sehr viele MS-Betroffene nicht auf Pflege
und Betreuung verzichten. Deshalb ist ein
kompetentes Pflege- und Betreuungsteam
sehr wichtig. So können sich die zum Teil
sehr schwer MS-betroffenen Gäste während
ihres gesamten Aufenthaltes in Walchwil ab-
solut sicher fühlen. Da die anfallenden
Pflege kosten nicht vollständig gedeckt sind,
schliesst das Zentrum Elisabeth diese Lücke
und finanziert die ungedeckten Kosten durch
einen Pflegefonds aus Spendengeldern. So
werden die MS-betroffenen Gäste nicht noch
zusätzlich belastet.
Ihnen, liebe Gönnerin und lieber Gönner, ist
es zu verdanken, dass MS-betroffene Men-
schen im Zentrum Elisabeth unbeschwerte
Tage verleben können. 

PFLEGEFONDS 
Helfen Sie mit!


